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Dekan ntmachung 

In dem Dienſtbetriebe der Poſt-⸗Anſtalten - 
des Publikums dadurch mannigfache Uebel f 2 zum Nachtheile 
den, daß die Aufgeber von Packeten den dazu gehör beigeführt wor⸗ 
noch in der Weiſe benutzt haben, um Geld oder eigen Begleitbrief 
angegebenem Werthe in den Begleitbrief zu vervasegenſtände von 
dem Geſammt⸗Jutereſſe des Publikums die erford en. Damit in 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde, ficht ſich darliche Klarheit im 
Amt zu der Beſtimmung genüthigt, daß as Gencral-Poſt⸗ 
zu Packet⸗Sendungen jeder Art, mithin 
nand 


mit angegebenem Werthe, zu recomı i 
Beuteln und Kiſten mit Geld u 


Fäſſern, 
nur ſolcht Begleitbriefe gehören dürfen, welche einen 
brief ausmachen oder in einem gewöhnlichen Briefe deen Fracht⸗ 
kein Geld und keine anderen Gegenſtände von 2 eſtehen, der 
enthält. n 5 
8 Der Begleitbrief muß mit demſelben Si ; 
welchem das Packet — iſt Siegel verſehen ſein, mit 
Die Königlichen und öffentlichen Be 5 
dirende 3 ‚roten Die ot — a RMBERDEe 
Berlin, den 17. 5 S 8 g 
l⸗Poſt-Amt. 


and, 

* Se. Majeftät der König haben Al- 
lergnädigſt geruht: dem Geheimen Rae . 
zu Erfurt den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen; und den bisherigen Juſtiz-Miniſter Riutelen, unter 
Entbindung von der Leitung des Juſtiz-Miniſteriums, zum Ghef-Prä⸗ 
ſidenten des Appellatlonsgerichts zu Münfter, und den Geheimen Zus 
ſuztath Simons zum Juſtiz-⸗Miniſter zu ernennen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Medlenburgs 
Schwerin iſt heute nach Schwerin zurückgereiſt. 


Se. Exeellenz der Wirkliche Geheime Rath Camphauſen, iſt 
von Köln hier angekommen. — Der Fuͤrſt von Hatzfeld, iſt nach 
Trachenberg abgereiſt. 


Tr Poſen, den 12. April. ie nur eine i 
oder oberſſacliche n e Sun 
fügen wird befreunden können, welche für die Beſtrebungen eines 
ſehr bedeutenden Theils unſerer Linken die einzige Baſis iſt, fo 
ſcheint es doch gerade in dieſem Augenblicke, der alle Erfolge eines 
großen, an gewaltigen Anſtrengungen und ſchweren Opfern reichen 
Jahres wieder zu vernichten droht, — als fei die Furcht der ent⸗ 
gegengefegten Partei vor Allem, was über das Bereich unſter doch 
noch ſo kurzen Erfahrung hinausgeht, — die verzagte Scheu vor 
jeder prinzipiellen Auffaſſung, welche ſich etwa feindlich gegen Bes 
ſtehendes wenden könnte, der Freiheit viel gefährlicher, als die Ab⸗ 


flraktionen der andern Seite. — Als der 5. December 1848 der 
erſten Preußiſchen Nationalverſammlung ein Ende machte, haben 
wir gegen das zwingende Recht des Augenblicks und gegen den Ge⸗ 
waltſtreich der Krone, welche damals in der That unerträgliche 
Zuſtände energiſch zu beenden wußte, die formal verletzten Rechte 
des Volkes nicht geltend machen mögen; denn die ſchweren Sün⸗ 
den ſeiner Vertretung ſchienen eine ſolche Sühne zu fordern und 
die trüben Wirren unfrer politiſchen Lage forderten den feſten Mit⸗ 
telpunkt einer Verfaſſung, den die Rationale Verfammlung dem 
Volke nicht zu geben vermochte. Deßwegen iſt von einer zahlrei⸗ 
chen Partei dit Oppoſition gegen die Rechtsgültigkeit der Verſaſ⸗ 
ſung vom 5. December aufgegeben worden; dieſelbe hat die Krone 
gegen den Verdacht des beabſichtigten Scheinkonſtitutionalismus 
damals vertheidigen zu müſſen geglaubt und ift darüber in einen 
erbitterten Streit mit der Linken gerathen, der die Aufrechterhaltung 
ze Pape gegen eine ſchon der Vergangenheit gehörende 
— guides wichtiger zu fein ſchien, als die Bethätigung deſſel⸗ 
Das 0 für die großen Probleme der Gegenwart und der Zukunft. 
fo aber, um welches es ſich handelt, iſt das der Volks- 
tremen 8 und, abgeſehen von den Uebertreibungen und ex- 
hat jene andert anden dieſes unerſchütterlichen Grundgedankens, 
genfage zur Linken Partei, welche bisher in fortwährendem Ges 
Der Augenblick ift 8 die Volksſouvtränctät nicht aufgegeben. 
Wer den Staat Auen wo fie das zubewähren haben wird. 

niß zwiſchen einem dur abt als ein künſtliches Vertragsverhält⸗ 
dem Volke, dem ein gleiches m. ſouveränen Fürſtenhauſe — und 
wer alſo in dieſem Sinne er durch die Ratur zur Seite ſteht — 
Weſen des Conſtitutionalismus heilung der Gewalt für das 
Volksſouveränetät txiſtiren. Wer it? für den freilich kann keine 
alters folgend, den Staat auf a dem Drange unſeres Zeit⸗ 
Geſammtletunbumanen Grundlage 


auch zu Packeten 
rten Packeten, zu 


J ul 
Berlin, den 11. April. 


eines einigen, organiſchen abe darf 
es nicht einfallen, den Fürſten in dieſem . 
genzuſegen. Er is aber Theil des Volken 3 dem Volke Bene“ 
wille iſt es, der ihn erblich auf den Thron 71 we 19 
wir die Souveränctät des Volks und es heißt — Das tee 
macht im Begreifen der Gegenwart beweiſen a ar 2 
ein ſeiches Prinzip die höchfte Gewalt einem Lindenklub a Ge⸗ 
aßenpödels, überhaupt der rohen Maſſe — — gege⸗ 

dem Boden d. Wir behaupten im Gegentheil, daß einzig au 
f a 125 Prinzips eine Herrſchaft des wahren National⸗ 
ee ae — st 5 edelſten Bildung, der höchſten Geiſteskraft 
fein el, in — — Der Staat darf, wenn er lebenskräftig 
Hue verleugnen, * Charakter eines rein menſchlichen In⸗ 
onig aber, welcher feine Gewalt auf eine 


Rund verlor durch eine Bombe vier Mann 


andere Grundlage, als die des Volkswillens, zurückführt, ſei es 
nun auf die göttliche Gnade oder auf das geheiligte Anſehen ural⸗ 
ter Privilegien, bleibt immer eine romantiſche Zugabe, ein Inſti⸗ 
tut der Vergangenheit, ein ewiger Hemmſchuh der Freiheit. 

Die Frankfurter Verſammlung, dazu berufen durch den ein⸗ 
ſtimmigen Willen des Deutſchen Volks und ſeiner Fürſten, hat 
eine Verfaſſung gegeben: beide, wenn ſie ſich nicht ſelbſt verleug⸗ 
nen wollen, müſſen ſie anerkennen. Das Prinzip der Vereinba⸗ 
rung iſt für Deutſchland, das als ſolches bisher keinen Fürſten 
gehabt hat, jedenfalls eine Unmöglichkeit: überhaupt ein Prinzip, 
das ſich noch nie bewährt hat, weil es ſich in ſich ſelbſt widerſpricht. 
Wäre auch der Fürſt da, der ſich ein Recht des Einſpruchs beile⸗ 
gen könnte: das Volk würde die Freiheit aufgeben, wollte es von 
dem Rechte der endlichen Entſcheidung apſtehen. Dieſe iſt erfolgt; 
es iſt eine Verfaſſung gegeben. Mag ſte Mängel haben, ſie iſt in 
keiner Beziehung unausführbar und ſie hat den greßen Vorzug, 
daß fie aus dem Volke hervorgegangen iſt. Es iſt wahr, viele ih- 
rer Beſtimmungen find durch gegenfeitige Conzeſſionen der Parteien 
entſtanden und unwürdige Motive haben ebenſogut mitgewirkt, als 
begeiſterte, unermüdliche Vaterlandsliebe. Aber jene Parteien exi— 
ſtirten nicht nur in der Paulskirche, ſondern im ganzen Volke und 
auf irgend eine Weiſe mußte eine Einigung herbeigeführt werden; 
daß fie durch verhältnißmäßig geringe Opfer möglich geworden, iſt 
ein großes Glück (denn auf das abſoluten Veto z. B. kann die 
Rechte bei der geringen praktiſchen Bedeutung diefer Frage unmög⸗ 
lich viel Gewicht legen). — Der Egoismus aber, die kleinliche Ge⸗ 
finnung iſt leider in menſchlichen Dingen bisher noch nie ertödtet 
worden und — ſo ſchwer die Verantwortlichkeit der Parteien der 
Paulskirche iſt, welche die Reinheit des erhabenen Werkes getrübt 
haben, — die Deutſchen Fürſten haben wahrlich kein Recht, ſich 
zum Richter darüber zu machen. — Es war jetzt der Augenblick 
gekommen, die Revolution zu ſchließen und auf der unerſchütterli⸗ 
chen Grundlage einer ſreien, aus den beſten Keimen der Nation 
entſproßenen Verfaſſung hätten ſich die feindlichen Parteien ver⸗ 
ſohnt. Die Souverainctät des geſammten Volkes und durch ſie 
die fürſtliche Macht fand fen für die Zukunft, wäre nicht jene 
aufs Neue tief erſchüttert worden. Wem die Wärme für des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes Wohlfahrt im Buſen noch nicht erkaltet iſt, 
muß feſthalten an der Verfaſſung, als an einem geweihten Palla⸗ 
dium; wem die Freiheit mehr iſt, als ein hohler Klang, darf dem 
Volke ſein höchſtes Recht nicht rauben laſſen. — Eine Octroyirung 
iſt in dieſem Falle gleichbedeutend mit einer neuen Revolution. 
Rechte und Linke müſſen ſich einigen, um ein Miniſterium zu ſtür⸗ 
zen, das im Augenblicke der ſchwerſten Gefahr des Vaterlandes Be- 
ſtes nicht begreifen kann, oder nicht begreifen will. Wir hoffen, 
daß die nächſten Kammerſitzungen eine Entſcheidung bringen, welche 
die Frankfurter Verſammlung vor ihrem Untergange rettet. Denn 
das freilich ficht jeder, daß die phyſiſche Gewalt, wenn es zum 
Kampfe kommt, in dieſem Augenblicke flegen wird. Sie wird, 
ja ſie muß dann eine Verfaſſung octroyiren, und dieſe dem Volke 
aufzwingen. Aber der letzte Reſt des Vertrauens wird ſchwinden 
und die Zukunft wird die beleidigte Freiheit blutig rächen. 


Swinemünde, den 6. April. So eben trifft beim hieſigen 
Vice⸗Konſulat eine Depeſche von der ohnweit der Oe kreuzenden daͤ— 
niſchen Corvette „Flora“, Capt. van Docku m, ein, wonach der Bes 
ginn der Blockade für Swinemünde mit dem 5. notifizirt wird. 

Swinemünde, den 8. April. (Oſtſ.⸗Ztg.) Geſtern Abend waren 
in weiter Ferne eine däniſche Kriegs-Fregatte und Korvette, ohne 
Zweifel „Havfruen“ und „Flera“, kreuzend, welche jetzt Morgens jes 
doch außer Sicht ſind. 

Im Laufe des Tages find 4 Kanonen Jollen ſtromwärts fort⸗ 
bugfirt worden zes verlautet, daß 2 nach Divenow und 2 nach Pee— 
nemünde beſtimmt find. Dagegen trafen auf dem Dampfboot „Oder“ 
aufs neue 50 Marineleute ein. 

Bremen, den 7. April. (Weſ. Ztg.) Das 1 1te preußiſche Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, welches etwa 650 Mann ſtark in Müuſter ſtatlonirt, 
iſt heute auf dem Marſche nach Schleöwig-Holftein hier eingetroffen 
und mit dem Jubel über die Siegesbotſchaft empfangen worden. Das 
Ofſizier⸗Corps hat für den Abend eine Einladung zu einer Feſtlich⸗ 
keit im Weinkeller angenommen. Jedem Soldaten ſoll zur Feier des 
Toges eine Flaſche Wein auf Koſten der Stadt verabreicht werden. 

Flensburg, den 5. April. Zwei hanſeatiſche Dragoner, die 
beim Einmarſche der Dänen zu Thriſtiansfeld ſtationirt waren, 
werden vermißt; drei dieſer Dragoner, die den 3. d. zu Arroeſund 
auf Vorpoſten waren und nach Hadersleben Bericht wegen Eins 
treffens eines däniſchen Kriegsſchiffes bringen wollten, trafen dieſe 
Stadt wider Erwarten ſchon von Dänen beſetzt, machten ſchnell 
Kehrt und entkamen glücklich aus dem Kugelregen und Bereiche 
der Dänen. In dem vorgeſtrigen Gefechte geriethen drei Jäger 
in däniſche Gefangenſchaft. Nachdem die Dänen geſtern Graven⸗ 
ſtein geräumt hatten, wurden zwei Compagnien des 3. Jägercorps 
dahin vorgeſchoben. Die eine derſelben nahm zu Gravenſtein 
Stellung, die andere ging gegen Beuſchau hinaus vor und warf 
einen däniſchen Vorpoſten, worauf von Agbüll her ſich zwei däni⸗ 
ſche Bataillone gegen jene Compagnie entfalteten, die im Gefecht 
mit denſelben ſich auf Gravenſtein zurückzog und von welcher lei⸗ 
der ſieben Mann blieben. Nach Gravenſtein gehend, wurde das 
ſachſen⸗altenburgiſche Bataillon zwiſchen der „Treppe“ bei Rinke⸗ 
nis und jenem Orte vom Waſſer aus von den Dänen beſchoſſen 


{ außer welchen mehrere 
verwundet wurden. Die Schanze zu Alfsnoer (zwifchen 3 


i d Egenſund) haben die Dänen durch Bauern aus der Ge⸗ 
jr „ Es ſollen aus der Gegend von Appenrade 
däniſche Gefangene, und zwar Dragoner und Jäger, kommen, 
über deren Zahl das Gerücht ſehr variirt. Man fagt, daß die 
Dänen ihr bekanntes Wegſchleppen von Perſonen 8 die ihnen miß⸗ 
liebig, bereits wieder begonnen, aus Sundewitt zwei Prediger und 
den Müller Desler in Egenſund fortgeführt haben. 

Rendsburg, den 6. April. (Nachtrag.) Geſtern früh 63 Uhr 
eröffneten das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ von 86 Kanonen, die 
Fregatte „Geſion“ von 56 Kanonen, noch eine Korvette und zwei 
Dampfſchiffe ihr Feuer gegen die Batterien bei Eckernförde; drei ans 
dere Schiffe lagen drohend an der Mündung. Der Hauptmann 
Jungmann nahm den Kampf auf und ſetzte ihn mit der größten 
Energie bis 2 Uhr Mittags fort, wo eine Pauſe eintrat. Einem 
Dampfſchiff wurde ſofort ein Rad zerſchoſſen, von einem anderen 
wurde es auf die hohe See in Sicherheit gebracht. Die Kanonade 
war ſo ſtark und die Batterien von 10 Geſchützen waren dermaßen 
mit Bomben, Vollkugeln und Kartätſchen überſchüttet, daß kein Qua⸗ 
dratfuß innerhalb der Werke war, der nicht Spuren des Geſchoſſes 
trug. Die Flaggen der Batterien wurden heruntergeſchoſſen, der 
Hauptmann Jungmann und der Premier-Lieutenant Schneider von 
dem Iten Reſerve-Bataillon pflanzten fie auf dem Blockhauſe wieder 
auf, unter einem fürchterlichen Kugelhagel. Um 2 Uhr mag auf bei⸗ 
den Seiten Ermattung eingetreten ſein, beide Theile mögen ein Be⸗ 
dürfniß der Erholung gehabt haben. Es trat nämlich eine Pauſe bis 
5 Uhr Nachmittags ein, welche der Commandeur der Batterie be— 
nutzte, um die demolirten Geſchütze bis auf eins wieder herzuſtellen. 
Um 5 Uhr wurde der Kampf von Neuem aufgenommen; bei dem 
heftigen Oſtwinde moͤgen die Segelſchiſfe nicht haben herauskommen 
können. Um 7 Uhr Abends war der Sieg vollftändigz das Anien⸗ 
ſchiff „ Ehriftian VIII.“ war dermaßen demolirt, daß es ſich ergeben 
mußte. Während man beſchäftigt war, die Gefangenen an's Land zu 
bringen, fprang das Schiff mit der noch nicht geborgenen Hälfte ber 
Beſatzung, mit etwa 400 Mann, in die Luft. Die Fregatte „Geſion“ 
ſtrich die Segel vor dem mörderiſchen Feuer der Batterieen und liegt 
wohlgeborgen im Hafen von Eckernförde. An Todten haben wir 2, 
an Verwundeten 8 Mann zu beklagen; mit dem Linienſchiff ift lei⸗ 
der der Uuterofſtzier Preußer, der Sohn des Major Preußer in Glück⸗ 
ſtadt, der die Gefangenen in Empfang nehmen ſollte, in die Luft ge⸗ 
flogen; es war ein muthiger, wackerer junger Mann. Der Haupts 
mann Jungmann, dem die Ehre des Tages gebührt, wurde vom 
Herzog von SachſeuKoburg, welcher mit der Reſerve⸗Brigade ſofort 
zur Deckung der Batterien herbeleilte und Zeuge des ganzen Kampfes 
geweſen, zur Stadt gerufen und auf das herzlichſte wegen des errun⸗ 
genen Sieges von ihm bewillkommnet und belobt. Der Haupt⸗ 
mann rühmt in ſeinem Berichte die wackere Haltung unſerer Artille⸗ 
riſten, was durch die That ſelbſt ſich auch beweiſt, und hebt einige 
Leute hervor, welche ganz beſonders ſich hervorgethan haben, darun⸗ 
ter den Sergeanten Clairmont, einen anderen Unteroffizier und einen 
Artilleriſten Koſch. Der Sieg iſt von großer Bedeutung um des willen, 
weil es ſich gezeigt hat, daß Schiffe gegen Landbatterieen nicht viel 
auszurichten vermögen, wie wir denn ja geſehen haben, daß 10 Ge⸗ 
ſchütze in den Land-Batterieen gegen etwa 200 Schiffs-Kanonen 
einen ſo großartigen Sieg zu erringen im Stande geweſen ſind. 

Eckernförde, den 7. April. Die Größe des däniſchen Ver⸗ 
luſtes wird ſich am Beſten nach folgenden Angaben über die Stärke 
der däniſchen Marine ermeſſen laſſen. Die daͤniſche Kriegsflotte bes 
ſtand vor Beginn des Kriegs aus dem einzigen ausgerüſteten Linien⸗ 
ſchiſfe Chriſtian VIII., aus 5 Fregatten (Havfruen, Thetis, Bellona, 
Rota und Gefion), 4 Corvetten (Polder, Walkyrien, Galathea, 
Flora und Najaden), 4 Briggs, 4 Kriegsdampfſchiffen, b andern 
Dampfſchiffen, einer Diviſton Kanonenfahrzeugen, 3 Barkſchiffen und 
Kuttern und 3 Wachtſchiffen. — Die vom Lieutenant Junghaus 
kommandirte und von ſchleswig⸗holſteiniſcher Artillerie bediente Bat⸗ 
terie hatte nur zwei 48-Pfünder im Gefecht, die andern, ebenfalls 
ſchleswig⸗holſteiniſchen, von zwei Unteroffizieren fommanbirten Bat⸗ 
terien nur vier 18⸗Pfünder. Die Wirkung des Pairhans gegen die 
Schiffe iſt außerordentlich geweſen. Der Kommandirende, Herzog von 
Koburg, hat ſich perſönlich dadurch ausgezeichnet, daß er dem ſtärk⸗ 
ſten Kugelregen ſich ausſetzte. Sein Pferd ſtürzte durch den Luftdruck 
einer Kugel. Er iſt unverſehrt. Der Chriſtian VIII. ſoll 13 Mill. 
Athlr. gekoſtet haben, das ſchönſte Linienschiff von 84 Kanonen; 
die Fregatte führt circa 40 — 48 Kanonen, und dagegen bie ge 
ringe Zahl der Landgeſchütze. Wenn es nicht Augenzeugen En. 
hätten, kein Menſch würde es glauben. Die Dänen follen eine Sans 

8 m Schweigen ges 
dung beabſichtigt haben, wenn fie bie Batterien zu — be 
bracht hätten. Die Kanonen des nee ee enistite . 
Untergange von ihnen verſenkt. Noch der leb te 


® Danebrog! RE 
e April. Fünf und ſiebzig Vereine 
haben die Verfammlung zu Celle beſchickt, woſelbſt über das Ver⸗ 


halten der hannoverſchen Regierung zu den Grundrechten und dem 
deutſchen Verfaſſungswerk berathen werden ſollte. Als zweite Frage 
ſtand die deutſche Angelegenheit an der Tagesorduung. Die Ant⸗ 
wort des Königs von Preußen war bekannt geworden und mehrere 
darauf bezügliche Anträge geſiellt. Wenn nun auch, nach dem 
niederſchlagenden Eindruck dieſer Antwort, die Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung es ablehnte, ſich noch direkt an die Krone Preußen zu 
wenden, zeigte ſie doch durch die Annahme des Antrages: an die 
preußiſche Ständeverſammlung die Bitte zu richten, Friedrich Wil⸗ 
helm IV. zur Annahme der deutſchen Kaiſerwürde zu vermögen, 
daß auch ſie das erbliche Kaiſerthum für eine unabweisbare Noth— 
wendigkeit hält. — Der Antrag Menſchings, von der National- 
Verſammlung die Zurückweiſung aller Zugeſtändniſſe an die Re⸗ 


gierungen der Enzelſtaaten zu fordern, wurde einſtimmig ange⸗ 


nommen. (W. 3.) 
Hannover, den 8. April. Ein Extrablatt der Haunov. Ztg. 
euthaͤlt folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in Schleswig: 
Die hannoperſche Brigade, welche am Sten d. M. in Seegard an⸗ 
gekommen war, rückte am ten auf der Straße von Apenrade nach 
Sonderburg vor. In Ulderup traf fie auf den Feind. Das Dorf 
wurde von unſeren Truppen genommen. Es entſpaun ſich darauf ein 
ziemlich heftiges Gefecht. Da die Daͤnen immer mehr Truppen ins 
Feuer brachten und namentlich den linken Flügel der Brigade zu ums 
gehen drohten, jo hielt General⸗Major Wyneken es für angemeſſen, 
das Gefecht, abzubrechen und gegen Baurup zurückzugehen. Generals 
Major Wyneken rühmt das Benehmen der Truppen und die Orbs 
nung, womit die verſchiedenen Bewegungen ausgeführt worden ſind. 
Da das Gefecht in einem ſehr coupirten Terrain ftattfand, fo ward es 
lediglich durch die Infanterie unterhalten. Der Verluſt war leider 
nicht ganz unbedeutend. Gerddtet iſt der Major Müller vom Zten 
Infauterie-Regimente, verwundet find vier Capitaine und ſechs Lieu⸗ 
tenants; der Verluſt an Unteroffizieren und Soldaten iſt noch nicht 
bekannt. Gefangene ſcheinen von beiden Seiten nicht gemacht zu ſein. 
2 (Magd. Ztg.) 
Detmold, den 5. April. Auf die Freude über die Kaiſerwahl 
iſt durch die Antwort, die der König von Preußen der von ihm em— 
pfangenen Deputation ertheilt hat, große Niedergeſchlagenheit gefolgt. 
Man hatte, wenn auch eine Hinweiſung auf den ſich nothwendig 
machenden Beitritt der andern deutſchen Regierungen, doch eine eut— 
ſchiedene Annahme der Verfaſſung und Wahl, was Preußen betrifft, 
erwartet, Uebrigens giebt man ſich hier noch der Hoffnung hin, daß 
das Schwankende in der Antwort mehr der Ausdruck der Beſcheiden⸗ 
heit ſei als ſeine Quelle in ferner liegenden Rückſichten habe, und 
daß, wenn erſt die preußiſchen Kammern ihr Wort geſprochen und 
von einigen Regierungen zuſtimmende Erklärungen erfolgt ſind, der 
Muth ſchon kommen werde, zuzugreifen. (D. A. 3.) 


Frankfurt a. M., den 5. April. Wie man vernimmt, iſt eine 
neue Note von Olmütz eingetroffen, worin das dortige Miniftes 
rium erklärt habe, es werde ſich Defterreich aus Deutſchland nicht here 
aus decretiten laſſen. Zugleich wird von unterrichtetem Munde vers 
ſichert, daß zwiſchen Berlin und Olmütz fortwährend das beſte Ein⸗ 
vernehmen herrſche. — Das Gerücht, daß die Deputation der 
Reichsverſammlung heute von Berlin ein neues telegraphiſches 
Schreiben hierher geſendet habe, beſtätigt ſich in ſofern, als die Depu⸗ 
tation anfragte, wann die nächſte Sitzung der Nationalverſammlung 
fei und was darin auf die Tagesordnung komme. Die Antwort des 
Königs von Preußen iſt dem Präſidium der Nationalverſammlung 
bis zu dieſem Augenblicke noch nicht mitgetheilt worden. (D. Z.) 

Frankfurt, den 6. April. Zur vorläufigen Beſprechung 
wegen einer am Ostermontag in Heidelberg ſtattzufindenden großen 
Volksverſammlung begaben ſich heute viele Mitglieder der Linken 
dorthin. — Man ſpricht überdieß von verſchiedenen Volksverſamm⸗ 
lungen, welche an den Oſterfeiertagen außer dem Verbotsrayon 
unſerer Stadt abgehalten werden ſollen. Keiner Frage unterliegt 
es, daß dabei namentlich die gegenwärtige A der deutſchen 
Reichsverfaſſung beſprochen werden wird. (D. 3.) 

— Es iſt gewiß ein Zeichen der höchſten Gefahr, wenn 
die rechte Seite der National-Verſammlung kaum noch ihre un⸗ 
beſchreibliche Erbitterung zu zähmen vermag. Die nächſte Sitzung 
wird dem unglücklichen Vaterlande zeigen, welche Stürme ſeiner harren. 
Diejenigen, welche die Verfaſſung unterzeichnet haben, wollen ſie ge— 
gen Jedermann aufrecht erhalten. Eine proviſoriſche Uebernahme der 
Centralgewalt wird man dem Könige von Preußen uicht zugeſtehen, 
da dies einerſeits der verfaſſungsmaßigen ſeſtgeſetzten erblichen Kai⸗ 
ſerwürde widerſtreitet, andererſeits aber auch der Reichsverweſer jetzt 
entſchloſſen iſt, ſein Amt bis zum Eintritt des Definitivnms fortzu⸗ 
führen. Sehr fraglich erſcheint es, wie ſich der größere Theil der 
der Linken verhalten wird. Man hört ſchon, daß ſie nach der we: 
ſentlich abfchlägigen Antwort des Königs auf die von Oeſterreich 
neuerdings ſehr ſchlau gemachten Offerten einzugehen und für ein 
Direktorium zu ſtimmen geneigt iſt, unbekümmert um den Verluſt, 
welchen fie in anderer Beziehung durch Wiederaufhebung der Verfaſ— 
ſung erleiden würde. Die ſchlechteſten Zuſtände erſcheinen ihr jetzt die 
beſten, da ſie um ſo raſcher zu völligem Umſturz führen, beim Volke 
aber hofft ſie noch mehr Anklang zu finden, nachdem ihre Behaup⸗ 
tung, daß der Kouſtitutionalismus der inneren Wahrheit entbehre, 
durch den Widerſpruch zwiſchen der Königlichen Antwort und den 
Aeußerungen des Preußiſchen Miniſteriums gewiſſermaßen beflätigt 
worden. Es ſteht alſo ſehr zu fürchten, daß ſich für das Direktorium 
eine Mehrheit bildet, denn die Partei der Oeſterreicher, Ultramon⸗ 
tanen und Partikulatiſten bedarf nur noch geringer Verſtärkung, um 
den Sieg davon zu tragen. Dieſe Partei tritt ſeit geſtern, wo eine 
neue Oeſterreichiſche Note angelangt iſt, mit der größten Zuverſicht 
auf, und wie es heißt, war es nur eine Finte, um Preußen zu bis 
piren, wenn die Wiener Zeitung von Ginftellung der Wahlen in Oe⸗ 
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ſterreich für Frankfurt berichten mußte. Daß ein Hauptſchlag gegen 
Preußen im Werke iſt, ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen. Zu 
allen dieſen Gründen der Entrüſtung geſellen ſich nun die Eindrücke, 
welche drei bereits hier angelangte Mitglieder der Deputation von 
Berlin zurückgebracht haben. Es werden, vielleicht entſtellte, Worte 
aus hohem Munde im Publikum wieder erzählt, die aufregend wir⸗ 
ken; genug, Alles trifft zuſammen, um die Freunde der Ordnung 
und des Friedens, um die treueſten Anhänger des monarchiſchen 
Prinzips in den Schmerzensruf ausbrechen zu laſſen: das Vaterland 
iſt in Gefahr! — (D. R.) 


Frankfurt a. M., den 8. April. Geſtern Abend vereinigten 
ſich Mitglieder aller Fraktionen der National-Verſammlung im Ge— 
ſellſchaftsſaale der „Malnluſt“ zu gemeinſamer Vorberathung. Ra⸗ 
veanx führte den Vorſitz und machte die Mittheilung, daß der März⸗ 
verein beſchloſſen habe, die Reichsverfaſſung als ein unveräußerliches 
Gut der Nation heilig zu halten und nach Kräften zur Geltung zu 
bringen. Derſelbe Veſchluß ſei von den in Heidelberg zuſammenge— 
kommenen Mitgliedern der Linken verſchiedener ſüdlicher Kammern 
gefaßt worden. Sodann ſprach er Namens der Linken der National- 
Verſammlung den feſten Willen aus, nicht das Geringſte von der 
Verfaſſung aufzugeben. Er wies die vielfach verbreiteten Gerüchte, 
daß die Linke auf den Vorſchlag eines Direktoriums eingehen werde, 
mit Eutſchiedenheit zurück und forderte alle Parteien auf, in gemeins 
ſamer Vertheidigung der geſammten Verfaſſung den neuen Ge⸗ 
fahren, welche das Vaterland bedrohten, männlich die Stirn zu bie— 
ten. Die Anrede wurde mit Beifall aufgenommen. Hierauf erſtattete 
Löwe von Kalbe Bericht uber die Miſſion nach Berlin. Manche noch 
unbekannt gebliebene Einzelnheit diente dazu, die Verſtimmung der 
Anweſenden zu erhöhen. Nach Löwe ergriff Nizze von Stralſund 
das Wort und drückte in einer kurzen gehaltvollen Rede den gleichen 
Wunſch der Rechten aus, daß alle Parteien in entſchloſſener und 
beſonnener Weiſe dem treuen Feſthalten an der Verfaſſung ihre 
Kräfte widmen und zu ſolchem Zwecke fortan wie Brüder neben ein⸗ 
ander hergehen möchten. Zwar verſuchte M. Mohl das Direktorium 
jetzt zur Annahme zu empfehlen, worauf auch die beiden Oeſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten Berger und Kreuzberg hindeuteten; allein dieſen 
Vorſchlagen trat v. Trützſchler, als Führer der äußerſten Linken, ſehr 
beſtimmt entgegen, indem er jede Aenderung der einmal rechtskräftig 
gewordenen Verfaſſung aus rechtlichen und politiſchen Gründen ver 
warf. Die Verfaſſung, von den Vertretern der Nation geſchaffen, 
müſſe ſo, wie ſie verkündigt worden, durch den Willen des Volks 
weiter ins Daſein übergehen. Noch nie hatte ſolche Einmüthigkeit 
unter allen politiſchen Parteien der Natienal-Verſammlung geherrſcht. 
Die Partifulariften und Ultramontauen allein fanden ſich dadurch 
unheimlich berührt; man ſah es ihren Mienen an, welche Hoffnun⸗ 
gen fle gehegt, welche Enttäuſchungen fie erfahren hatten. Die Ver⸗ 
ſammlung trennte ſich nach der Verabredung, daß eine gemeinſame 
Berathung in demſelben Lokale noch einmal übermorgen ſtattfinden 
folle, damit man unter einander möglichſt verſtändigt der eutſcheiden⸗ 
den Sitzung vom Mittwoch entgegengehen könne. (D. R.) 

Aus Thüringen, den 5. April. Ueber das thüringer Ber 
einigungsprojekt taucht jetzt eine dritte Auſicht auf. Nachdem zuerſt 
der Plan einer gemeinſchaftlichen thüringiſchen Verfaſſung an der 
Abneigung der Regierungen geſcheitert war und für den Plan eines 
Anſchluſſes an Sachſen ſich die da und dort im Volke geäußerten 
Sympathien nicht zu halten vermochten, indem man meinte, wenn 
einmal die Mediatiſirung unvermeidlich wäre, dann ſolle man ſich 
doch lieber an einen Staat erſten Ranges wie Preußen anſchließen, 
fo iſt jetzt folgende Anſicht geäußert worden. Es ſollten die thürin⸗ 
giſchen Staaten mit den preußiſchen Beſitzungen in Thüringen durch 
eine gemeinſchaftliche Verfaſſung verbunden werden. Allein Preußen 
wird ſeine thüringiſchen Beſitzungen wohl nicht ſo leicht von der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung abreißen. Es ſcheint ſomit, als ob die thüringer 
Einheit vorerſt bei einigen gemeinfchaftlichen Geſetzen, bei einer ge— 
meinſamen Militair- und Juſtiz⸗Verwaltung ſtehen bleiben wolle. 

Darmſtadt, den 5. April. Die zweite Kammer iſt, den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Kammer über das neue Wahlgeſetz faſt in allen 
Punkten nicht beigetreten. Sie hat namentlich den activen Cenſus 
von 6 Gulden für die zweite, und den paſſiven von 200 Gulden 
für die erſte Kammer, und gleicher Weiſe die Vertretung der 
Kirche und der Univerfität verworfen. Da nun die erſte Kammer 
die Umbildung in eine Wahlkammer nur unter der Bedingung 
zugeben will, daß hierfür der Cenſus von 200 Gulden von der zwei⸗ 
ten Kammer angenommen würde, ſo iſt ein gemeinſchaftlicher Bes 
ſchluß über die Aufhebung der auf Standes-Vorrechten beruhen— 
den Standſchaft nicht erzielt. Es tritt hiernach der in dem Eins 
führungs⸗Geſetz der Grundrechte vorgeſehene Fall cin, und ſicherm 
Vernehmen nach werden wir nach Ablauf der von der zweiten 
Kammer gemachten 14tägigen Ferien das intereſſante Schauſpiel 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung beider Kammern unter dem Prä⸗ 
ſidium des Prinzen Emil erleben. Man iſt hierauf um fo geſpann⸗ 
ter, als die Sitzungen der erſten Kammer geheim ſind und das 
Publikum daher jetzt zum erſten Male Gelegenheit hat, deren Re— 
den zu hören. a 

Aus München, den 3. April, ſchreibt die „Allg Poſt⸗ 31g.“ 
anderſeitige Mittheilungen im Weſentlichen beſtätigend: „Geſtern 
iſt von unſerer Regierung eine Note an die preußiſche abge⸗ 
gangen, in welcher ſich König Max ernſtlich gegen die Uebertragung 
der deutſchen Kaiſerkrone an Friedrich Wilhelm IV. von Seiten 
des dazu ganz unbefugten Frankfurter Parlaments verwahrt und 
auf dem Grundſatz fußt, daß über die Oberhauptsfrage nur dutch 
Vereinbarung der deutſchen Fürſten entſchieden werden darf“ — 
Andere Bayeriſche Verichte machen darauf auſmerkſam, daß die 
bayerifhe Abgeordnetenkammer aus Anlaß der Frage über 
die Anerkennung der Grundrechte ſich entſchieden für Unterwerfung 
unter die Beſchlüſſe der deutſchen Reichsverſammlung ausgeſprochen 
hat. Ein Münchener Brief der „Allg. Zig.“ ſagt: „Daß die 


große Menge geneigt wurde, auch um den Preis ihrer fammlihen 
Abneigungen eine preußiſche Hegemonie weit günftiger anzunehmen 
als noch vor wenigen Wochen, unterſtützte beſonders der umfan 
daß die reaktionairen Parteien Bayerns an Hoffnung und Siege 
ſicherheit mit der Verwerfung des Welckerſchen Antrags gewol 
zu haben ſchienen, was Deutſchland an Zuverſicht auf irgend 1 
Be feiner Verhältniſſe im Geiſt der Zeit damit verloft 
alte.“ 


München, den 5. April. Lebhafte Senfatien bei der hieſigen 
Studentenwelt erweckte die bekannt gewordene miniſterielle Beſchei 
dung einer von Seite der Univerſität München geſtellten Auftrage 
über Zulaſſung der Studenten zu den Senatsſitzungel 
nach dem Juhalte der jenenſer Befchlüffe. In der desfalls geholtene 
Senatsſitzung waren nämlich die Meinungen ſehr getheilt, ob den 
Studenten dieſes Recht einzuräumen ſei, und ſchien die Anfrage bell 
Miniſterium der zweifelloſeſte Ausweg; die minifterielle Beſcheid 
ſprach ſich im bejahenden Sinne aus. (N. Wzb. 3. 

— Der akademiſche Senat der Univerſität Erlan 
hat auf Anlaß der jüngſten Beſchlüſſe in Frankfurt am 5. April 
Adreſſe an den König abgehen laſſen. Dem Vernehmen nach dr 
darin der Senat ſein tiefes Leid darüber aus, daß es in Fran 
nicht gelungen ſei, das ganze Deutſchland zu einer einheitlichen 
faſſung herbeizuziehen, er glaubt aber, daß die Beſchlüͤſſe, wie fie 10 
Frankfurt gefaßt worden find, durch die Umſtände geboten waren, MT 
ſpricht die Bitte an den Konig aus, derſelbe wolle dieſen jüngsten Bl 


ſchlüſſen der Nationalverfammlung feine Anerkennung nicht vortll f 


halten. 8 (N. C.) 
Aus München berichtet die „Neue Münchener Zeitung“ vom 
2. April: Wie wir vernehmen, iſt aus Anlaß der neueſten Beſchlüſſt 
der National⸗-Verſammlung zu Frankfurt von Seite unſerer Staal 
Regierung bereits eine Erklärung an den Bairiſchen Geſandie) 
nach Verlin abgegangen mit dem Auftrage, von derſelben dem dot 
tigen Kabinette Kenntniß zu geben. Die Bairiſche Erklärung il 
durchaus in dem Sinne gehalten, welcher den ſtets ausgefpro 
nen und beharrlich ſeſtgehaltenen Grundſätzen der Vairiſchen Re; 
gierung und ihrer Auffaſſung der Deutſchen Frage entſpricht. Dit 
Augsburger Poſtzeitung macht über den Inhalt der nach Berli 
abgegangenen Erklärung die Mittheilung, daß „ſich König 1 
ernſtlich gegen die Uebertragung der Deutſchen Kaiſerkrone 
Friedrich Wilhelm IV. von Seiten des Parlaments verwahrt | 
auf dem Grundfag fußt, daß über die Oberhauptsfrage nur duch 
Vereinbarung der Deutſchen Fürſten entſchieden werden dürft.“ 
Nürnberg, den 31. März. Die Stimmung des Volkes 
Franken it für das preußiſche Kaiſerihum; fie will die Ein hen 
eine kräftige Einheit des Vaterlandes mit Hintanſetzung au 
anderen Rückſichten. Auch das ſüdliche Baiern ſteht nach den 
ten Schritten Oeſterreichs ein, daß für die Einheit kein andere 
Weg iſt, als den König von Preußen an die Spitze zu ſtellen 7 
wird unfere Regierung, ohne fidy einer kräftigen Unterſtützung 2 
Volke bewußt zu ſein, gegen Preußen ſich erklären, ſich mit it 
reich etwa zu einer Proteſtation durch die Waffen verbindet: er 
können und wollen das nicht glauben, vielmehr wünſchen und br 
warten, daß unſere Dynaſtie dem deutſchen Vaterland das ne 
wendige Opfer willig bringe! Die Folgen eines bewaffneten 
ſchreitens wären unabſehbar! 0 
Ketlsruhe, den 4. April. Die heutige „Karlsruher 34, 
enthält folgende Erklärung: Einige Zeitungen, die ich erſt 177 7 
nach den ſchweren politiſchen Kämpfen der letzten Tage, duichlie 
enthalten in Beziehung auf meinen Antrag: die Verfaſſung ſchue 
und mit dem Erbkaiſerthum für Preußen zu beendigen, nichtswür! X 
Verleumdungen über meine Beweggründe, über Geſoldungsverhält 
niſſe, miniſterielle Bedrohungen. So wie ſtets in meinen 
an en : e g jetzt — vertrau⸗ 
jährigen politiſchen Kämpfen, fo erwiedere ich auch jeh J 
end dem Urtheile derer, die mich kennen oder aus meinen offen vor“ 
liegenden Werken kennen wollen — ſolche unwürdige Angriffe nut 
mit dem Stillſchweigen der Verachtung. Mitleidswerthe Menſchen 
die für alles Handeln Anderer unedle Beweggründe annehmen, w 5 
fie für dos eigene keine anderen kennen! Nur das will ich, well des 
Verleumdungen nicht bloß mich berühren, noch beſonders als Luͤg 
bezeichnen, daß mein Miniſterium mir irgendwie ſchriftlich oder münd 
lich die Forderung oder auch nur den Wunſch ausgeſprochen habe, 
ich möge in meiner parlamentariſchen Wirkſamkeit mich für die Preu“ 
ßiſche Oberhaupts würde erklären, oder daß daſſelbe meinen Autrab 


breißig⸗ 


zu Gunſten derſelben, von welchem es, ehe er Öffentlich geſtellt wol, 


nicht die mindeſte Kenntniß hatte, irgendwie veranlaßt habe. Bei de 
nothwendigen, mir von meiner Regierung ſtets in der würdi 1 
Weiſe belaſſenen Unabhängigkeit der parlamentariſchen Wirkſamke f 
mußte ich ſchon deshalb vorausgehende Mittheilung über ahnlich. 
parlamentariſche Anträge vermeiden, um meine Regierung von ee 
Verantwortlichkeit in Beziehung auf dieſelben frei zu halten. 1b 
verſchieden iſt der Standpunkt für das Wirken, für das Zeit? 
Formgemäße in den parlamentariſchen Parteikämpfen, und der Sta 
punkt der Regierungen, welche außer oder über dieſen Kämpfen NT 
Frankfurt, den 30. März 1849. 6. 601% 
Freiburg, den 3. April. Der verantwortliche Reda 
der „Oberrheiniſchen Zeitung,“ Dr. Schreiber von hier, ſtand 
zweier Preßvergehen angeklagt, vor Gericht. Nur des einen ent? 
gehens, einer Beleidigung des Kaiſers Ferdinand in einem U 
ſpondenzartikel, wurde er für ſchuldig erkannt und zu 4 
bürgerlichem Gefängniß und in die Koſten verurtheilt. ken 
Geſtern früh wurden Struve und Blind mit einer agel 
Bedeckung auf der Eiſenbahn abgeführt, einſtweilen nach ? ihr? 
(ihre Ankunft daſelbſt wurde ſchon gemeldet), bis über die Nich le 
keitsbeſchwerde vom Oberhofgericht entſchieden fein wird. s- 
Punkte, in Bezug auf welche die Geſchwornen ein Schuldig, be⸗ 
ſprachen, habe ich zum Theil ſchon berichtet; vollſtändig — hät 
fiimmt gehen fie darauf, daß die Angeklagten ſich verabrt dnung; 
ten zum gewaltſamen Umſturze der beſtehenden Sera eule 
daß ſte ein Regierungsblatt herausgegeben, in dem — führung 
aufforderten, die Waffen zu ergreifen zur gewaltfamen El nd» 
der Republik; daß ſte öffentliche Gelder weggenommen, 


lich, daß fie die ganze waffenfähige 
ren unter Androhung von Geld en, id r fe 
zu dem — — Zwecke aufgebatn fogar der Todesſtrafe, 
wurden mi er mit Ni : N * 
hört ſelbſt die auf das Set ctſchuldig beantwoetet i 
Alle, die den erſten Aufſtand 
weil der letztere in die Zeit der a 
Was nun die Veru i 


Me tannfgaft von 18—40 Jahr 


= j gi 0 geſtehen ſo⸗ 

A g olkes in B daß, wenn man 

Rückſicht nimmt, das Urt il Zug auf den weit d 

ſtreng geweſen. 0 wb Geſchwornen an 
Wien, 4. April. Alle 

rufen und unfer 5 e 


1 e Abgeordneten von dort an Frankfurt ſind wider⸗ 
einem leitenden Artikel im heutigen „Lloyd“ ufen, doch wird nach 
aber Deutſchland damit aufgegeben. — Twebl rankfurt, nicht 
Br ud iſt nach Verona abgereiſt, um die Fri dHandels⸗Winiſter 
mit Sardinien zu leiten. — Ueber Sieben edensverhandlungen 
heutige „Preſſe“ nachſtehende nähere Details: gen enthält die 
wir aus zuverläſſiger Quelle die verzweiflun sv „Sbeben erhalten 
alle Berichte vom Einrücken der Ruſſen, e e Nachricht, daß 
und ſeiner Horden erfunden waren, uchn ernichtung Bem's 
fpät vor dem brennenden Hermannſtadt anlanı“ 15 Stunden zu 
foglei mit feinem Corps nach Kronſtadt dend, wendete ſich 
Rebellen noch unbeſetzten ſächſiſchen Stadt. bar sen von den 
großen Munitionsvorräthen in Hermannſtadt geſchnitten von den 
und erſchöpft, geiſtig niedergebeugt durch die erfa körperlich krank 
ſigkeit ſeiner Lage hat er das Kommando nieder Gütternde Hilfto- 
die Wallachei begeben. Die Foets. Pfersm nätlege und ſich in 
und G.⸗M. Schurtter hatten fi in die Walla n und Gedeon 
bei dem Corps ſelbſt war nur G.⸗M. Callia zurückgezogen, 
das Commando übergeben hat. — Die Peſih er 
meinde iſt vom Fürſten Windiſchgrätz inem 5 
Fl. in 20gern unnachſichtlich verurtheilt word Pönfall von 60,000 
gebürtige jüdiſche Profeſſtoniſten Montourgn 1 weil 3 aus Peſth 
ſurgenten verkauft haben. Die Betretench Ne an die In⸗ 
Strange verurtheilt und zu 8—12 jährl. S elbft wurden zum 
Eiſen begnadigt. er 
\ 7085 
En nn April. Schon vorgeſtern kam hier der Eil⸗ 
eingezogen uo das ſiegreiche kalſerl. Militär am Sonn- 
tag Gib war. — Nun ſlellt es ſich immer mehr heraus, daß 
in den en der Inſurgenten befonders die Polen in großer Anz 
zahl die erſten und höchſten Rollen ſpielen. Auf jede 10 bis 20 Honved's 
kommt ein Sarmatenſprößling, der die eiſerne Zuchtruthe über un⸗ 
fere amen verführten Stammesbrüder ſchwingt. — Es wird als 


ein fait accompli beſtätigt, daß 40,000 Ruſſen aus der Walla⸗ 
chei bereits in Siebenbürgen eingerückt ſind. Dieſes Hilfsheer wird 
in dem Verlaufe von ein paar Wochen im Stande ſein, ganz Sie— 
benbürgen, welches jetzt der Stützpunkt der Rebellion iſt, zu erobern, 
und dann werden auch die verführten tapfern Szekler ihre Täus 
ſchung bitter einfehen, wie fie in dem Wahne, für den König zu 
fechten, nur in den Pfuhl der Rebellion hincinrannten. 1 
Preßburg, den 2. April. Reiſende, die aus der Gegend 
von Komorn eintreffen, erzählen, daß man zehn Meilen in der 
Runde ein faſt ununterbrochen fortdauerndes heftiges Bombarde— 
ment hört. Nach einigen ſollen die Schanzen bei Neu Szön von 


denk k. Truppen eingenommen und 200 C iko 
= ra * a 1 E Yu 
eſth, den 5. April. Nachmittags 2 Uhr. S sat 
lichte man folgendes Bulletin: „Eine Brigade ven den Erd. er 
Excellenz des Banus, iſt geſtern auf dem Wege von Juszberény 
auf eine feindliche Abtheilung geſtoßen. Obwohl der Feind unſeren 
Truppen an Zahl überlegen war, wurde er ſogleich angegriffen, 
geſprengt, und demſelben ſtebzehn Kanonen abgenommen. Dieß 
der Beginn der Operationen, welche mit Vernichtung der Rebellen 
enden werden. Ofen, den 5. April 1849. Gr. Lad. Wıbna 


9 p.) Feldmarſchalllicutenant und Kommandeur des 2. Armee⸗ 
orps. 


Brescia, den 2. April. Der Befehlshaber des zweiten Re— 
ſerve⸗Armeckorps, F. M. L. Haynau, hat unterm heutigen Tage 
eine Proklamation erlaffen. „Vier Stunden nach der Publikation 


des Manifeſtes ſind ſämmtliche Waffen und iti g 
der Militairbehörde auszufolgen, H hr 


‘ follten nach Ab f Fri 
in Folge vorgenommener Handi ſugungen, Gegenden ge 
Art endeckt werden, fo wird der Beſitzer derſelben, und bei feiner 
Nichtausfindigmachung der Hausinhaber oder Adminiſralor der 
Todesſtrafe verfallen. Alle Barrikaden ſind abzutragen, und die 
Mlafierfieine auf ihren frühern Ort zu legen. Wo dieß bis heute 
Abend nicht bewerkſtelligt fein wird, ſollen die Eigenthümer der zu⸗ 
nächſtliegenden Häuſer mit einer Geldbuße belegt werden. Inners 
208 — Stunden ſollen alle kaiſerl. Wappen wieder aufgerichtet, 
3 Außerachtlaſſung dieſes Befehls in der nämlichen Art ge⸗ 
en. Die nach einem Abſchätzungsmaßſtabe einzuhebende 
ie einer ben 6 Millionen österr. Lire iſt in monatlichen Raten, 
s reiten Million, und in der Art abzutragen, daß die 
letzte endlich a. Mal, die zweite am 1. Juni und fo fort, die 
gung für verwundete wl 1850 fällig wird. Die zur Entſchädi⸗ 
richtenden 300,0 ete 2 ilitairs, wie für Militairwaiſen zu ent⸗ 
der Monate April gen find in drei Raten, jedesmal am 1. 
öffentlichen Kaſſen wöhr und Juni d. J. abzutragen. Der in den 
vollſtändig zu erſeten. ao, des Aufiandes erlittene Schaden iſt 
Zeit vom 26. März bis einſchli eſatzungstruppen erhalten für die 
die Gemeinen mit 20 kr. C. 20h 6. April eine Zulage, und zwar 
gegen, (mit Ausnahme des f cba alle übrigen Offiziere da⸗ 
Range angemeſſene Diätengebühr. arſcall⸗Licutenants) eine ihrem 
ber und Förderer der neuen Verrätpere der das Schickſal der Urhe⸗ 
nachträglich erkennen.“ wird Feldmarſchall Radetzty 
Zara, den 30. März. Se. Exc 5 
tien und Dalmatien hat focben verfüge, wude, Baus von 1 0 
niſcher Panduren errichtet werde, welche an Eorpe ear 


un 3 
N. ur Feldzeugmeiſters Baron von Wel tor den Befehlen Sr 


a den er 
Bere denz mitverwendet werden follen. e 
— aus vier Compagnien, je hundert Gemeinen zwei Trom⸗ 

„Iwolf Feldwebeln, zwei Harombaſchas, zwei 5 


2 ei Ofſizieren und 
Zu Ober⸗ und nieren werden 


Se ent und Harombaſchas der Ter⸗ 
Sarombaſchas w Venen Bezügen verwendet werden. Die 
„die — ah ar Löhnung von 30, die Feldwebel von 
rompeter von 15 k. C. M. täglich nebſt 
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tration beziehen. Die Werbung geſchieht gegen ein Hand⸗ 
— 10 fl. C. M., und ift für die Kriegsdauer feſtgeſetzt. Das 
Corps wird die einheimiſche Rüſtung und Tracht behalten, ſo wie 
zur Aufnahme in demſelben ſchöne, kräftige und tadelloſe Menſchen 


berechtigt ſind. 
Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 6. April. Etwa 300 Engländer, welche der in 
London zur Erwiederung des Beſuches der Pariſer Nationalgardiſten 
gebildeten Geſellſchaft angehören und ihren Vortrab bilden, ſind ge— 
tern Abend hier angelangt. Ihr Empfang zu Voulogne war ſehr bes 
friedigend. Als die Dampfſchiffe in den Hafen einliefen, wurde eine 
Salve gefeuert und die Nationalgarde in Uniform empfing die Gaͤſte 
mit Muſik. Zu Amiens mit der Eiſenbahn angelangt, fanden ſie die 
Nationalgarde verſammelt und die Muſik derſelben ſpielte, fo lange 
fie auf der Station verweilten. Dort, wie zu Boulogne, wurden ih⸗ 
nen von den ſtaͤdtiſchen Behörden Erftiſchungen angeboten. An der 
Pariſer Station, wo dieſelben Abends 8 Uhr aulangten, war eine 
gewaltige Volksmenge verſammelt, welche den Engländern donnernde 
Vivats brachte. — Aus Bourges wird gemeldet, daß die freige⸗ 
ſprochenen Gefangenen am 4. Morgens entlaſſen wurden und am 
Abend ſämmtlich nach Paris abreiſ'ten. Einer derſelben war im Laufe 
des Tages trunken auf der Straße erſchienen und von den Arbeitern 
verhöhnt worden. Die verurtheilten Gefangenen ſitzen in ihrem bis⸗ 
herigen Kerker und der Tag ihrer Abreiſe iſt noch ungewiß. Wie es 


heißt, ſollen Albert und Barbes nach Doullens gebracht werden. 


Letzterer ſtellt ſich ſehr heiter, während erſterer ſehr niedergebeugt iſt. 
Raspail empfängt viele Beſuche von Perſonen, welche ärztlichen Rath 
von ihm begehren. Huber ſoll nach Paris abgeführt und ſeine Sache 
dort unterſucht werden. 

— Das Journal de Ain meldet unter anderm aus Genf, 
daß die Ueberbleibſel des ganzen Sardiniſchen Heeres ſich in den 
Simplon geworfen haben, und man ſie in der Schweiz erwarte, zu 
welchem Eude Genf zwei Bataillone Bundestruppen als Beſatzung 
erhalten würde. — Es heißt, daß nach der Räumung Piemont's 
durch die Oeſterreicher die Mächte den Papſt wieder einſetzen werden. 
Commiſſare ſollen zuerſt die republikaniſche Regierung Roms zur 
Auflöſung bewegen, und falls dieſem Anſinnen nicht entſprochen 


wurde, Franzoſen in Civitavecchia landen und Spaniſche Truppen 
in Gaeta den Papſt ſchützen. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 5. April. Die Hamburger Börſen-Halle ſchreibt: 
Aus zuverläſſiger Quelle wiſſen wir, daß die däniſche Regieru ng 
6000 Stück Hales Raketen in Woolwich gekauft und daß der 
Verfertiger von dem engliſchen Minifterium die Zuſicherung erhalten 
bat, man würde der Ausfuhr derſelben keine Schwierigkeiten in den 
Weg legen. Durch Parlamentsacte iſt es nun freilich in das Belies 
ben des Miniſteriums geſtellt, die Ausfuhr von Waffen und Munition 
zu erlauben oder zu verbieten, da aber die von dem engliſchen Gabi- 
net in der däniſch⸗deutſchen Frage übernommene Vermittlerrolle dem- 
ſelben ſtrenge Neutralität zur Pflicht macht, ſo würde die Erlaubniß 
zur Ausfuhr jener Wurfgeſchoſſe in dem vorliegenden Falle gegen die 
moraliſchen Obliegenheiten der engliſchen Regierung offen verſtoßen. 
Es wird daher um ſo gewiſſer darauf zu rechnen ſein, daß die von 
deutſcher Seite in London anzubringenden Remonſtrationen, mit de⸗ 
nen hoffentlich nicht einen Augenblick gezögert werden wird, ihren ent⸗ 
ſcheidenden Erfolg nicht verfehlen werden. 

Spanien. 

Barcelona. Die 25 Engliſche Meilen lauge Eiſenbahn zwi: 
ſchen Barcelona und Maturo, die einzige, welche Spanien bis jetzt 
beſitzt, wirkt Wunder. Wiewohl erſt im Oktober v. J. eröffnet, wirft 
ſie bereits 84 pCt. Gewinn ab. Am Aſchermittwoch, wo das Volk 
in den Spaniſchen Städten aufs Land geht, um „ den Karneval zu 
begraben“, führte der letzte Zug 1200 Paſſagiere. Die Katalonier 
bilden ſich nicht wenig auf dieſen Schienenweg ein; die Wahrheit iſt 
aber: die Bahn iſt, bis auf die Taglöhnerarbeit, eine Engliſche 
Schöpfung, und auch das Kapital wurde größtentheils von Engläns 
dern vorgeſchoſſen. Die Bahn iſt gut, aber eine Spaniſche Verwal⸗ 
tung würde ſie zu Grunde richten. 

Italien. 

Rom, den 26. Mär, Aus politiſchen Sympathien oder 
Antipathien eine ſich darbietende gute Gelegenheit zu verſäumen, wäre 
Thorheit. Alle Freude des geſchichtlichen Alterthums werden ſich da— 
her freuen, zu erfahren, daß der Plan Canina's, des um die To⸗ 
pographie Roms, vielverdienten Architekten, das ganze Forum offen 
legen, von der Aſſemblea genehmigt, und daß bereits an die Allee 
Hand angelegt worden iſt, welche bisher für die Fortſetzung der 
Ausgrabungen bedeutende Hinderniſſe in den Weg legte. 16,000 
Skudi ſind zu dieſem Zwecke bewilligt, und da man die Arbeiten in 
Akkord giebt, fo ſteht zu hoffen, daß fie raſch werden gefördert wer— 
den. Von der Baſilika Julia ſind bereits mehrere Pfeiler, welche die 
großen Bögen trugen, zum Vorſchein gekommen, ja Canina's kun⸗ 
diger Blick hat in den Mauern eines an die abgeriſſenen Fenili au⸗ 
ſtoßenden Hauſes die Bögen des zweiten Stockwerks dieſes pracht— 
vollen Gebäudes entdeckt. Auch dazu iſt Hoffnung vorhanden, dieſes 
Gebäude niedergeriſſen und das ganze Skelett eines fo merkwürdigen 
Denkmals klar vor Augen gelegt zu ſehen. In dem großen Saal 
des Senatorenpalaſtes wird ein mächtiges Amphitheater zur Auf⸗ 
nahme der Conſtituente italiena hergerichtet. Ueberhaupt verfährt 
man in allem und mit allem ſo, als wenn das gegenwärtige Regi⸗ 
ment ewig dauern könne, woran indeſſen die Theilhaber der Regie⸗ 
rungs⸗ und Verwaltungsgeſchäfte ſelbſt nicht glauben, obwohl ber 


Wiederausbruch der Feindſeligkeiten im Norden und Süden ihnen 
längere Friſt geſtattet, als anfangs zu erwarten ſtand. N 

“a „Köln. Ztg.“ enthält folgende verwunderliche Notiz 
aus Rom, vom 26. März: Ueberall iſt das Beſtreben ſichtlich, 
den Staat gründlich zu ruiniren, und dies geſchieht mit großer 
Energie. Weit fühlbarer aber wird ſich die gegenwärtige Anarchie 
vom religiöſen Standpunkt aus machen. Viele ſprechen ganz laut 
von Proteſtantiſchwerden (2), und Schweizer Anabaptiſten haben 
bereits begonnen, eine Italieniſche Bibel zu drucken. Trac⸗ 
tätlein find ſchon in Unſumme durch dieſe Leute vertheilt worden. 
Auf einen wuchernderen Boden kann folder Saame kaum fallen. 
Der Italiener, wenn er feinen Vortheil dabei ficht, iſt zur Frei⸗ 
geiſterei geboren, und es koſtet ihm gar nichts, ſich in den Unglau⸗ 
ben mit derſelben Behendigkeit wie in den Aberglauben zu ſtürzen. 

Palermo, den 22. März. Es iſt unmöglich, ſich einen Bes 
griff von dem lärmenden Enthuſtasmus zu machen, welcher ſeit 
mehreren Tagen bei Gelegenheit der Erbauung der Verſchanzungen 
hier herrſcht, welche vom Meer an bis an den Berg St. Ciro ge⸗ 
zogen werden. Jeden Morgen ziehen Tauſende aller Klaſſen, Män⸗ 
ner und Weiber in Begleitung vieler Muſik⸗Banden, und mit 
Körben, Schaufeln und Hacken verſehen, durch die Stadt und be⸗ 
geben ſich auf die angewieſenen Stellen. Geſtern arbeiteten mehr 
als 40,000 Menſchen, worunter die erſten Damen der Stadt mit 
ihren Töchtern, die Mönche und Pfaffen alle, dann kam der Kar⸗ 
dinal mit ſeinem ganzen Kapitel, las Meſſe, ſegnete die Arbeit, 
und arbeitete dann felbft. Wenn die Begeiſterung fo fortdauert, 
ſo kann die Schanze in 20 Tagen ganz fertig ſein, dann ſoll eine 
zweite auf der anderen Seite der Stadt erbaut werden, ſo daß 
dann ganz Palermo umringt und befeſtigt ſein wird. Ob nun 
dieſe Arbeit, welche ungeheuer viel Schaden anrichtet, von Nutzen 
fein wird, iſt ſehr zweifelhaft, die Linien find fo ausgedehnt, daß 
die Vertheidigung jeder wenigſtens 20,000 Mann erfordern wird. 
Von einer friedlichen Abmachung kann keine Rede mehr ſein, wenn 
auch die Regierung ſie wünſchte; ſie ſelbſt hat das Volk ſo aufge⸗ 
wiegelt und raſend gemacht, daß ſie ſeiner nicht mehr Meiſter wer⸗ 
den kann; und Wehe dem, der von Frieden ſprechen würde. Das 
Ultimatum iſt nicht angeſchlagen worden, von den Unterredungen 
der Miniſter mit den Admiralen iſt auch Nichts bekannt, ebenſo 
wenig weiß man, ob der Waffenftillftand aufgekündigt worden iſt. 
Im Parlament haben keine Sitzungen mehr fiatt, die Mitglieder 
der beiden Kammern arbeiten den ganzen Tag an den Verſchan⸗ 
zungen, ſo daß die Miniſter keine Rechenſchaft mehr über ihr Ver⸗ 
fahren abzulegen brauchen. Allem Anſchein nach fuchen fie fo viel 
wie möglich Zeit zu gewinnen. 

Ich habe erfahren, daß nach Catania Befehle ertheilt worden 
ſind, nicht zu warten bis der Feind angreift, ſondern gleich nach dem 
29. nach Meſſina vorzurücken. Die Squadri fangen au anzukommen, 
es ſind ſchon mehr als 2000 Mann angelangt. Von dieſen unange⸗ 
nehmen und gefährlichen Gaͤſten ſind 20,000 Mann erwartet, welche 
mit der eirca 8000 Mann ſtarken Nationalgarde die Stadt ver⸗ 
theidigen ſollen. Die regulären Truppen ſind, wie ich Ihnen ſchrieb, 
alle nach Catania abgegangen, wohin ſich ihr Oberbefehlshaber, Ge⸗ 
neral Mieroslawski, vorgeſtern begeben hat. Diefelben mogen 7 bis 
8000 Mann ſtark fein, worunter 8 bis 900 Fremde, 250 Mann 
Kavallerie und 10 Stück Artillerie. Mit dieſer Armee ſollen ſich noch 
die Freiwilligen und die Nationalgarde der ganzen Inſel, mit Aus: 
nahme der Provinz Palermo, vereinigen. 

Maila nd, den 1. April. Geſtern trafen Hr. Bois le Comte 
und Hr. Abercrombie hier ein, find aber von dem alten Herrn ebenſo 
wie in Novara nur als Privalperſonen empfangen worden, wonach 
es ſcheint, daß ſich der Feldmarſchall keine auswärtigen Einmiſchun⸗ 
gen gefallen läßt. Eine Aenderung in den Bedingungen wäre auch 
unmöglich; die Verhandlungen über den Frieden gehen für jegt von 
Olmütz aus. Die Geſandten wurden zur Tafel eingeladen, erſchie⸗ 
nen aber mit ziemlich langen Geſiehtern. Von Como und Bergamo 
ſind gute Nachrichten eingetroffen: dieſe Städte ſind von unſern 
Truppen beſetzt. Brescia wird vom Caſtell ſeit 2 Tagen beſchoſſen, 
und ſoll ſtark gelitten haben. Feldmarſchall⸗Lieutenant Appel iſt mit 
10,000 Mann und 50 Kanonen dort angelangt, und fo eben trifft 
hier die Nachricht ein, daß ſich Brescia auf Guade und Ungnade 
ergeben. St. Euphemia, ein kleines Dorf bei Brescia, wurde ſchon 
vorgeſtern von Nugent genommen, und 37 gefangene Juſurgenten 
augenblicklich abgeurtheilt und erſchoſſen, ebenſo ein paar Conti, 
welche den Aufſtand mit organiſirt. In Brescia befehligt der berüch- 
tigte Camuzzi, in St, Euphemia ein Prieſter. b | 

Turin, den 30. März. Geſtern erſchien (wie bereits ers 
wähnt) Se. Majeſtät der König in Begleitung des Herzogs Eugen 
von Savoyen, der Miniſter und der Adjutanten vor den vereinig⸗ 
ten Kammern im Sitzungsſaale des Senats. Der Miniſter des 
Innern fordert die Deputirten auf, ſich zu ſetzen. Der Siegelbe⸗ 
wahrer zeigt den beiden Kammern an, daß der König Victor Ema⸗ 
nuel II. bereit ſei, in ihrer Gegenwart den Eid zu leiſten, wie ihn 
Art. 22 der Verfaſſung vorſchreibe. Der König erhebt ſich, ent⸗ 
blößt das Haupt und ſpricht die Formel: „Vor Gott ſchwöre ich, 
die Verfaſſung treu zu beobachten, Meine Königliche Gewalt nur 
kraft und nach Geſez zu üben, Jedem nach Verdienst volle und 
genügende Gerechtigkeit werden und Mich überall nur durch Rück⸗ 
ſicht auf Wohlfahrt und Ehre des Volkes leiten zu laſſen.“ Hier⸗ 
auf hielt der König folgende Rede: „Indem Ich die Regierung des 
Staats in gegenwärtiger Lage übernahm, deren gewalligen Druck 
und bittere Noth Ich mehr als jeder Andere fühle, habe Ich dem 
Volk ſchon meine Geſinnung und Vorſätze ausgedrückt. Die Befe- 
ſugung Unſerer conſtitutionellen Inſtitutionen, das Heil und die 
Ehre Unſeres gemeinſamen Vaterlandes, werden beſändig ——— 
Sinnen und Trachten beſchäftigen, und Ich hoffe, mit Hülfe gen 
licher Vorſehung und Eurer Mitwirkung dieſe e zuvor 
Tief ergriffen von dem Ernſte Meiner 1 75 Wahlspruch 
den feierlichen Eid vor Euch Age der Prinz Eugen von 
Meines Lebens ſein wird.“ S vor, worauf insge⸗ 
Savoyen Carignan den S wird. Unter vielfachen Weis 
ſammt „Ich ſchwöre! i Saal: 
fallsrufen verließ der Köni 


n en W Decker & Comp. in Poſen. 
Druck . Revakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag den 12ten April: Aleſſandro 
Stradella, oder: Die Macht des Geſan⸗ 
ges; romantiſch⸗komiſche Oper mit Tanz in 
800 von W. Friedrich, Muſik von F. von 
Flotow. 

Freitag den 13ten April: Titus Feuerfuchs, 
oder: Der Talisman; Luſtſpiel mit Geſang 
in 3 Akten von Neſtroy. 


. 2 A ˙ 3 | 
So eben iſt im Verlage von L. Weyl & Comp. 
in Berlin erſchienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu haben, vorräthig bei Gebr. Scherk in 
Poſen, Markt und Franziskanerſtr.⸗Ecke: 
andwörterbuch der Politik, 
oder Erklärung und Erläuterung aller in Zeitun— 
gen, Nationalverſammlungen, Vereinen, Clubbs 
zꝛc. vorkommenden politiſchen Ausdrücke und Bes 
griffe. Herausgegeben von Rud. Dehnike. 
1. Heft: Abdication — Kammern. Preis 
5 Sgr. Vollſtändig in 3 Heften). 

Dieſes Wörterbuch iſt ſowohl der reiferen Ju⸗ 
gend als dem Staatsbürger, dem Gemeinde- und 
Staatsbeamten ꝛc., der ſich über alle in der Poli⸗ 
tik vorkommenden Ausdrücke Belehrung verſchaf— 
fen will, unentbehrlich. (Vereine und Clubbs 
erhalten bei Partien anſehnlichen Rabatt.) 

Bei Carl Schmeidler in Breslau iſt 
ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Poſen bei J. Lißner und Poſtämter zu 
beziehen: 

No. 1. der Schleſiſchen Zeitſchrift 

für evangeliſche Kirchengemein⸗ 
ſchaft, herausgegeben von Profeſſor Dr. 
Räbiger, in Verbindung mit Diakonus 
Schmeidler und den Paſtoren Gerhard 
und Sandel. 

Wöchentlich erſcheint ein halber Bogen in 40. 
und iſt der Preis für April — December d. J. 
1 Rthlr. J. Lißner. 


Für Forſtmänner, Baumeiſter, Holz⸗ 
händler. 


Im Verlage der Nicolai'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Berlin find ſoeben erſchienen und in Po— 
ſen bei E. S. Mittler zu erhalten: 

Georg Ludwig Hartig's 
(Königl. Preuß. Staatsraths und Ober-Landforſt⸗ 

meiſters) 


Kubiktabellen 


für geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, 
nebſt Geld- und Potenz⸗Tabellen. 
Sechste vermehrte Auflage 
herausgegeben von 
Dr. Theodor Hartig, 

Herzogl. Braunſchweigiſchem Forſtrathe. 
Mit Holzſchnitten und einer concentrirten Ku⸗ 
biktabelle. 

Dauerhaft in Kattun gebunden, Preis 24 Thlr. 
R 57 einer öffentlichen Beurtheilung dieſes Werks 

eißt es: 

„Den Werth dieſer Tabellen wird der praktiſche 
Forſtmann, Holzhändler ze. beim Gebrauch bald 
fhägen lernen. Sie übertreffen alle bisher 
erſchienenen an Vollſtändigkeit und 
allgemeiner Brauchbarkeit. Sie ſind in 
den Preußiſchen Staaten allgemein eingeführt, 
und Referent wünſcht, daß ſte auch in den übrigen 
deutſchen Staaten geſetzlich eingeführt und dadurch 
die Ungleichheit und Ungewißheit gehoben werden 
möge, die bei dem Gebrauche der verſchiedenarti— 
gen Tabellen noch ſo häufig erzeugt werden.“ 

Die Verlagshandlung erlaubt ſich nur noch hin⸗ 
zuzufügen, daß die gegenwärtige Gte Auflage 
durch eine zweckmäßige „Anleitung zur Meſ⸗ 
fung und Berechnung liegender fo: 
wohl als ſtehender Bäume,“ ſo wie durch 
mehrere neue Tabellen und eine große Menge von 
Holzſchnitten bereichert worden iſt, wodurch die 
Brauchbarkeit des Buches ſehr gewonnen hat. 


Bekanntmachung. 

Die im Koftener Kreiſe des Regierungsbes 
zirks Poſen belegenen drei Domainen-Vorwerke 
Jerka, Zbechy und Luſzkowo werden zu Jos 
hanni 1849 dismembrirt und die gebildeten Eta⸗ 
bliſſements mit den vorhandenen Gebäuden jedoch 
ohne Juventarien im Wege der öffentlichen Ber» 
ſteigerung an den Meiſtbietenden veräußert. Zu 
dieſem Zweck ſtehen nachſtehende Licitationstermine 
vor dem Regierungs-Rath Meerkatz an: 

I) in Jerka, den 30. Mai c. Vormittags 9 Uhr 
zur Veräußerung: 

a. des Haupt⸗Etabliſſements in Jerka enthaltend 

Morg. 91 IR. Hof⸗ und Bauſtellen, 


722 71 Garten⸗ und Acker⸗ 
land 

62 140 Wieſen, 

361 E 45 * 11 

„ es, 

21» ⁵³ 54 ed. 


Sa. 1178 Morg. MR ur N 
mit den dazu belaſſenen Vorwerksgebä 
taxirt auf 16,440 Thlr. — 

b. des Hauptetabliffements in Zbechy, enthaltend 


5 Morg. 140 IR. Hof⸗ und Bauſtellen, 
356 „119 — an Garten und Acker, 
82 „67 an Wieſen, 
25 161 Rohrnutzung am Zbe⸗ 
chyer See, 
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14 Mrg. 146 [R. Unland, 
421 128 = der Zbechyer See, 
68 » 146 > der Viezyner See. 
Sa. 976 Morg. 10 TR. 
mit dem dazu belaſſenen Vorwerksgebäuden 
taxirt auf 12,450 Thlr. 
c. das Haupt-Etabliſſement in Luſzkowo ent⸗ 


haltend 
3 Morg. IR. an Hof⸗ und Baus 
ftellen, 
220 = 3 Garten und Acker, 
1 8 ⸗Wieſen, 
3 . 80 =» Hütung, 
1 = 31: = Unland 


tarirt auf 4910 Thlr. 
Den Kaufluſtigen, welche ſich Tags zuvor zur 
Beſichtigung der Hauptetabliſſements in Jerka 
einfinden wollen, wird der Vermeſſungs-Reviſor 
Ziehlke die behügelten Grenzen am 29. Mat von 
Vormittags 9 Uhr ab, anweiſen 
2) In Jerka, den 31. Mai Vormittags 8 Uhr 
zur Veräußerung der daſelbſt gebildeten 6 Acker- 
nahrungen und 3 Etabliſſements 
a. einer Ackernahrung von 95 Morg. 167 IR. 
mit Gebäuden taxirt auf 920 Thlr.; 
b. einer Ackernahrung von 92 Morg. 21 IR. 
mit Gebäuden taxirt auf 1360 Thlr.; 
c. einer Ackernahrung von 86 Morg. 113 [IR. 
mit Gebäuden taxirt auf 920 Thlr.; 
d. einer Ackernahrung von 93 Mora. 166 [IR- 
mit Gebäuden taxirt auf 1220 Thlr.; 
e. einer Ackernahrung von 99 Morg. 162 ◻R. 
mit Gebäuden taxirt auf 920 Thlr.; 
einer Ackernahrung von 92 Morg. 110 IR. 
mit Gebäuden tarirt auf 1270 Thlr.; 
des Krugetabliſſements von 20 Morg. 73[IR- 
mit Gebäuden taxirt auf 560 Thlr.; 
h. des Windmühlenetabliſſements von 16 Morg. 
166 [OR. mit Gebäuden und Mühle tarirt 
auf 820 Thlr.; 
i. des Schmiedeetabliffements von 1 Morg 75 
IR. mit Gebäuden tarirt auf 870 Thlr.; 
ferner einer Hütungs-Parzelle an der Kriewener 
Grenze von: 
6 Morg. 64 IR. tarirt auf 13 Thlr, und 
des zum Abbruch beſtimmten Amtshauſes tarirt 
auf 95 Thlr. 
3) in Zbechy, den 1. Juni Vormittags 8 Uhr 
zur Veräußerung: 4 
a. der gebildeten 8 Ackernahrungen von der Größe 
von 85 Morgen bis 112 Morgen, mit und 
ohne Gebäude, taxirt drei jede zu 520 Thlr., 
zwei je de zu 560 Thlr., eine zu 1000 Thlr, 
eine zu 1310 Thlr. und eine zu 1760 Thlr.; 
b. des zum Abbruch beſtimmten Vorwerkshauſes 
tarirt auf 30 Thlr. 
4) In Luſzkowo, den 2. Juni Vormittags 8 
Uhr zur Veräußerung: b 
a. der außer dem Haupt⸗Etabliſſement gebilde⸗ 
ten 14 Ackernahrungen 2 
von 77 Morg. 120 [IR- mit Gebäuden taxirt 
auf 1590 Thlr.; 0 

von 65 Morg. SIR: mit Gebäuden tarirt 
auf 1630 Thlr.; 

die übrigen ohne Gebäude und zwar: 

ſteben von 68 Morg. bis 110 Morg., jede 
tarirt auf 750 Thlr.; 

eine von 101 Morg. 79 IR. tarirt auf 
750 Thlr.; 

eine von 133 Morg. 19 TR. tarirt auf 
1020 Thlr.; 

zwei zu 88 Morg. 36 UR. und zu 134 Morg. 
142 IR. , jede tarirt auf 1080 Thlr.; 

eine zu II Morg. 67 R. tarirt auf 370 Thlr. 

b. des zum Abbruch beſtimmten alten Viehſtalls 
zu Luſzkowo taxirt auf 45 Thlr. und 
der kleinen Scheune daſelbſt tarirt auf 35 Thlr. 

5) In Jerka, am 4. Juni Vormittags 8 Uhr 
zur Veräußerung des Streubruches bei Swiniec 
von 80 Morg. 140 IR. tarirt auf 510 Thlr. — 
im Ganzen oder in einzelnen Parzellen. 

6) In Zbechy, am 5. Juni Vormittags 9 Uhr 
zur Verpachtung des dem Fiskus reſervirten Torf— 
bruches zwiſchen Zbechy und Luſzkowo von 
100 Morg. 106 [IR. zur Wieſen-⸗Nutzung, — 
im Ganzen oder in einzelnen Parcellen. — Das 
Minimum der Pacht iſt 70 Thlr. 

Die Veräußerungsbedingungen können in dem 
Bürcau des Domainen - Amts Jerka, Kreis 
Koften, der Landraths-Aemter zu Schrimm 
und zu Koſten, der unterzeichneten Regierungs⸗ 
Abtheilung, und der Domainen-Abtheilungen der 
Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Bres⸗ 
lau eingeſehen werden. a 8 

Die Behügelung der Dismembrationspläne wird 
bis zum 19. Mai c. beendet fein und jeder Kauf⸗ 
luſtige mit Hülfe der von da ab im Büreau des 
Domainen⸗Amts Jerka ausliegenden Karte und 
Dismembrationsregiſter über die zu veräußern⸗ 
den Grundſtücke ſich informiren können. 

Die Schlußſtunde der Licitationstermine, nach 
welcher kein neuer Bieter mehr zugelaſſen wird, 
iſt Nachmittags drei Uhr. Die zu beſtellende Bie⸗ 
tungs⸗Caution iſt ein Zehntheil des Gebots. 

Poſen, den 31. März 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 
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| Bekanntmachung. 

Die Kreis⸗Thierarzt⸗Stelle des Kreisthierärzt⸗ 
lichen Bezirks der Kreiſe Wreſchen und Ple⸗ 
ſchen iſt erledigt, und es werden daher die Herren 
Thierärzte, welche ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, aufgefordert, ſich deshalb binnen 4 Me- 
chen bei uns zu melden und ihren Geſuchen ihre 
Approbationen, urſchriftlich oder in beglaubter 
Abſchrift mit der Anzeige beizufügen, ob ſie die 
polniſche Sprache verſtehen. 

Poſen, den 29. März 1849. 

Königliche Regierung, Abtheilung 

des Innern. 


Pro ela ma. 
Zur Empfangnahme nachbenannter in unſerm 
Depoſttorio befindlichen Gelder, als: 

2 Kthlr. 27 Sgr. 10 Pf. Nachlaß des Johann 
Kielbowski, 

4 Kthlr. 22 Sgr. 4 Pf. Erbtheil des Schuh⸗ 
machers Franz Karpinski aus dem Adalbert 
Kal pinskiſchen Nachlaſſe, 

5 Rthlr. 10 Sgr. Erbtheil des Andreas Bal⸗ 
cerkiewiez aus dem Caspar Balcerkiewicz⸗ 
ſchen Nachlaſſe, 

9 Rthlr. 8 Sgr 7 Pf. Veſtand der Unterof⸗ 
ſizier Ernſt Prillſchen Rachlaßmaſſe, 

4 Kthir 7 Sgr. 9 Pf. Beſtand der Stein⸗ 
ſchen Nachlaß maſſe, 

16 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf. der Martin Rahn⸗ 
ſchen Pupillenmaſſe, 

10 Rihlr 20 Sgr. Erbtheil der Thereſa Jos 
hanng v. Vorucka aus dem Nachlaß der 
Angela von Borucko, 

2 Rthlr. 15 Sgr. Nachlaß des Jakob Lep⸗ 
czynski, 

werden die ihrem Aufenthalte, theils auch dem 
Namen nach unbekannten Eigenthümer oder des 
ren Erben hiermit aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen, unter dem Nachweis ihrer Legitimation, 
zu melden, widrigenfalls dieſe Beträge zur Allge- 
meinen Juſtizj⸗Oſſizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden 
abgeliefert werden. 

Bromberg, den 6. März 1849. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von Baumaterialien für den hie⸗ 
ſigen Feſtungs⸗-Bau vom 1. Mai 1849 bis 1. 
April 1850 ſoll im Wege der ſchriftlichen Sub- 
miſſion an die Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 

Die Submiſſtonen find bis Dienſtag den 
17. April c. Vormittags 9 Uhr verflegelt, un« 
ter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe im Bü⸗ 
reau der Feſtungs⸗Bau-Direktion, woſelbſt auch 
die Data und Bedingungen, auf welche die Sub⸗ 
miſſtonen zu begründen find, vom 14. d. Mts. 
ab ausliegen und eingeſehen werden können, ein⸗ 
zureichen. 

Die Eröffnung der eingehenden Submifftonen, 
fo wie die weitere Unterhandlung, wird demnächſt 
am 17. April c. früh 9 Uhr eben daſelbſt flatt- 
finden. 

Poſen, den 10. April 1819. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ Direction. 
Die Handels-Akademie in Danzig 

betreffend. 

Der neue Kurſus beginnt am 2. April d. 
wozu ich die Meldungen recht bald erbitte. Der 
Bericht über das Jahr 1848/49, verbunden mit 
den Bedingungen der Aufnahme, wird auf Ver⸗ 
langen gern zugeſandt werden. 

Danzig, den J. März 1849. 
Richter, Direktor der Anſtalt, 

wohnhaft Hungegaſſe No. 80. 


Berlin. — Ockonomie-Adminiſtratoren, 
— Wirthſchafts-Inſpektoren, — Forſt⸗ und 
Domainen-Beamte, — Rentmeiſter, — Secre⸗ 
taire, — Hauslehrer, — Vraumeiſter, — Fabrik⸗ 
aufſeher, — Pharmaceuten und Handlungs- 
Commis für Banquiers, Comptoir⸗, Fabrik⸗, 
Manufaktur⸗, Schnitt, Materials, Reiſe⸗ und 
ſonſtige Geſchäfte, können ſehr gute und dauernde, 
mit hohem Gehalt verbundene Stellen erhalten, 
und wollen ſich baldigſt brieflich wenden an die 
Agentur des Apothekers Schultz in Verlin, Ale 
randerſtraße No. 63. 


Mehrere ſehr billige Rittergüter mit ganz ge⸗ 


ringen Anzahlungen zum Kauf, auch einige Gü⸗ 
ter zur Pacht auf längere Jahre, datunter ein 
großes Gut mit vielem Heu weiſet der Unterzeich— 
nete nach. 
Faulen bei Gilgenburg in Ostpreußen. 
A Krieger, Rittergutsbeſitzer. 


7 7 7 
Unterricht im Zeichnen 
nach der Methode des Fr. Raſche. 
Anmeldungen zu meinem angekündigten Lehr⸗ 
Kurſus und zwar zur Uſten Abtheil. deſſelben — 
die geometriſche und perſpektive Umrißzeichnung 
in ſich faſſend — bitte ich mir bis Freitag den 
13ten April Nachm. zugehen zu laſſen. 
Friedrich Raſche, 
Magazinſtraße Nr. 12. 
von 8 — 10 und von 12 — 3 Uhr. 


r 
| Auktion 
von altem Eiſen und Baus utenſilgen 
Am 25ſten d. Mts. ſollen auf dem hieſtg 
Bahnhofe circa 
1000 Centner altes Gußeiſen, fen, 
250 = altes Schmiede und Schmelzel = 
11 Stück complette vorgelegte eiferne Ram 
winden, 
15 eiferne Rammſcheiben, 
15 dergl. Rammbären, 
3 hölzerne desgl. 
9 Rammketten, 
12 Rammhaken, 
4 große eiſerne Pumpen mit 


Zubeho j 
; nebſt Eimern un 


Kreuzen und 


r 

24 hölzerne Pumpen 
Stangen, % 

1 Thonſchneidemühle, 9 


1 Schrootmühle, 
10 kupferne Keſſel 
eine bedeutende Quantität alter Steindih, 
mer, Aexte, Kreuzhauen, Rodehauen # 
5 Blaſebälge für Schmiede, N 
verſchiedenes Tauwerk, 1 
28 eiſerne Achſen mit Buchſen und 
vielerlei andere Gegenſtände als: alte Sandtel 
ren, Kippkarren, Cementfäſſer und Stäbe, bol“ 
zerne Rammgeſtelle, Maſchinentheile, eiferne Plaß 
ten u. ſ. w. an den Meiſtbietenden gegen gleig 
baare Bezahlung verkauft werden. 100 
Die Vedingungen fowie die Gegenſtände fel 
wird der Bahnhofs-Inſpektor Beſch im ec 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 
dem hieſigen Bahnhofe vorzeigen. 
Stettin, den 7. April 1849. Fi 
Das Direktorium der Stargard- Pol 
ner Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 


Auktion. 


Montag den 16ten April Vormitloh. 
von 10 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal Feu 
drichsſtraße No. 30. mehrere gebrauchte aber gut 
Möbel von Mahagonys und Birkenholz, be 
hend in Tischen, Stühlen, Sopha's, Kleider 
und Wäſchſpinden, Bettflellen, Kommoden #7 
wobei auch ein Trumcau, Spiegel in Goldrab 
Chaifelongue, ein Schreibſecretair und ein Flu 
von 5 Oktaven befindlich, nebſt andern Ge 
ſtänden; e 3 Uhr ab eben 
ſelbſt eine kleine Partie Cigarren ehen ge 
baare Zahlung verſteigert werden. A. 


— 
Es wird ein tüchtiger Commis für ‚= 
hier neu zu etablirendes Leder = Gerwäf 
en gros gegen anſtändiges Honorar ver⸗ 
langt. Offerten werden unter Adreſſe F. in 
! der Zeitungs» Erpedition hier entgegenge“ 


nommen. 
23858. — 


Ein Burſche, der geſonnen iſt, die Tiſchler⸗ 
Profeſſton zu erlernen, findet einen Lebrmeiſter 


2 6 9 A ‘ 7 2 
n 2 Tce. 


Ein ganz bedeckter Kutſchwagen fleht bei Fran 
Hintze in Poſen, Bäckerſtraße No. 13a., 3 


verkaufen. 
— 


Markt No. 52. find einige Läden nebft Keller 
die ſich zu jedem Geſchäfte eignen, zu vermiethen 
ä ¶— ¼ m u-ꝛZ&—— — — * Be 


Kleine Gerberfirage No. 11. find zwei Wohn‘ 
gen von 5 und 6 Piecen nebſt Zubehör, mit auc 
ohne Stall und Remife, von jetzt ab zu vermiethel, 
Das Nähere bei Samuel Jaff. 


e Un he 4 

Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in des 

Stand geſetzt: Be 

Tuche, Satins und Bukskings zu fehr billigen 
Preiſen verkaufen zu können, und empfehle vo 

züglich $ breite Paletot⸗Stoffe von 20 Sgr. 

Anton Schmidt, 

ee 


Hamburger Cigarren 


in reichhaltiger Auswahl und vorzüglicher O en 

lität empfing und offerirt zu auffallend billig 

Preiſen Michaelis ihr 
Berlinerſtraße 30. 


Der Finder einer goldenen Broche erhält 1 
Ablieferung derſelben Judenſtraße 30. 1 zer 


hoch eine angemeſſene Belohnung. - 


Thermometer- u. Barometerftand, fo wie Windrich 
zu Poſen, vom 1. bis 7. April. a 


Tag | Thermometerſtand eg Stud 
2 tieffter | Pöchſſer and.. 

I. April 30 + 7027 3. 9.08.98. 
lt 38. f 82% 85: Be 
8 + 40. | + 8.09 27 7.0 NO. 
4. [T 21. + 85,27 9408. 

5. + 00°! + 67 27» 89/8. 

0: + 00 | + 72° 27» 7.7 O. 

7. + 05% + 56% 7 9,5 O. 


